




Als der

Hochedle und Wohlgelahrte Herr

Ghriſtian Gotllob

Richter
aus Zorbig

Die

Hochſte Wurde in der Weltweisheit
auüf der

Hohen Fachule zu Wittenberg
den 17den des Weinmonats 1761

ruhmlichſt erhielt
wollte

ſeine Freundſchaft und Ergebenheit an den Tag legen
ein ergebenſter Vetter

Johann Chriſtian Fchuler D kerApothecker bey dem Konigl. Preuß. Feldlazareth

Wittenbergmit Johann Chriſtoph Tjſchiedrichs Schriften
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KJie, Vetter, und ich ſollte ſchweigen,

7722 Da Dich der Weisheit Lorbeer ziert?

J Nein! meine Bruſt die muß Dir zei—J J— dJen,
Was ſie fur Freundſchaftstriebe ſpurt.

Mein Glutke muß ſich mit dem Deinen,

Jn Luſt und Freude ſtets vereinen;

Was Dich erfrent, erfreut auch mich.

a, mich beglutt, was Dich beglukket,

„Und, was Dich drukt, iſt, was mich drukket;
So, Vetter, ſchlagt mein Herz, und ſo umarm ich Dich.
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Keoch dent ich an die holden Stunden,

Die nie mein redlich Herz vergißt;
Jn welchen ich Dich froh gefunden,

Und Dich das erſtemahl gefußt.
Dort wars, wo, in verjungten Schatten,
Sich Freundſchaft, Luſt, und Freyheit, gatten,

Dort wars in Luthers grunem Hayn;
Hier fanden wir uns, welche Freude?
Vergnugt und unvermuthet Bepyde,

Hier mußte meine Luſt durch Dich vollkommen ſeyn.

EtsYnd, daß Dich ſo mein Herze kennet,
Dich, Den ich ſonſten nie geſehnz;

Hat Ort und Zeit mir ſo vergonnet,
Daß es nunmehr ſo bald geſchehn.

Wie glukliche bin ich, ſo mein Leben
Dem treuſten Freunde zu ergeben,

Der mir die treue Bruſt geweyht!
Ja, mocht es mir dießmahl gelingen,
Den Freund recht wurdig zu beſingen,

Wie es die Pflicht erheiſcht, und Seine Redlichkeit.

Jetzt, da Minerva, Dir zu Ehren,
Um Dein Haupt ſelbſt die Lorbeer windt;

Solt nichts den frohen Ausdrut ſtohren,

Ohgleich der Neid auf Tadel finnt.
Erheitert euch, ihr frohen Blikke,
Bey meines Freunds verdientem Glukke,

Seyd ſtets von froher Luſt umringt!
Du haſt, o Freund! nun das erlanget,
Womit Dein theurer Nahme pranget,

Was Dir die Tugend und Dein Fleiß zuwegebringt.
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Wie gluklich ben die Weisheit fuhret,
Wer bey ihr ſo, als Schuler, wohnt,

Den ſie mit Ruhme wurdig zieret,
So, wie ſie Dich, o Freund! belohnt.

Und das verdient von zarter Jugend,

Bis jetzo Deine achte Tugend,
Die bey Dir nie vergeſſen war.

Es ſtellten Deinr Eigenſchaften
Jm Chore wahrer Tugendhaften

Stcch vielen unter uns ſelbſt zum? Exempel dar.
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Jao bluhe denn von Luſt veſieget,

O Vetter! Dem mein Herz geweyht;

RNie fehle Dir, was Dich vergnuget,
Sey ſtets begkukt in ſpate Zeit.

Auch kunftig muß zu Deinen Ehren J
Sich Dein erhaltner Ruhm vermehren;

Und lebe mit Zufriedenheit;

Drum grune, Freund, bey Deinem Glukke,
Und denke ſtets an mich zurukke,
KGvenn Dich noſh dermahleinſt dergleichen Glut erfreut.
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